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Wie wurde «weiblich» konnotierter Gesang im Europa des 13. Jahrhunderts in 
verschiedenen Kontexten wahrgenommen, gedeutet und normiert? Unter «weiblichem» 
Gesang wurden nicht nur ausdrücklich Frauen und Mädchen zugeschriebene 
Gesangsstimmen verstanden, sondern auch hohe Gesangsstimmen, die von typisch 
«männlichem» Gesang unterschieden wurden. Weiblicher Gesang fand in den schriftlichen 
Quellen des Mittelalters häufigen Niederschlag. In diesem Vortrag wird diese unmittelbare 
Form der Musikausübung mit geschichtswissenschaftlichem Blick beleuchtet. Die 
Kommentierung, Bewertung und Regulierung von weiblichem Gesang wird durch die 
Analyse des verwendeten Klangvokabulars ergründet. Durch die Einbettung des Gesangs 
in drei miteinander verbundene Kontexte – einen kirchlich-liturgischen, einen städtisch-
zeremoniellen und einen höfisch-erzieherischen – ergeben sich verschiedene 
Deutungszusammenhänge. Die Beschäftigung mit weiblichem Gesang ermöglicht es, das 
13. Jahrhundert als politische, gesellschaftliche und kulturelle Umbruchszeit vom Hoch- 
zum Spätmittelalter aus einer klang- und geschlechtergeschichtlichen Perspektive zu 
verstehen. 
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